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Methodischer Hinweis und Quellenstatus 

Dieser Essay untersucht, wie sich der professionelle Weisheitskompass innerhalb eines bewusst 
begrenzten kirchlichen Deutungsrahmens einsetzen lässt. Als operative konfessionelle Leitreferenz 
dient das Augsburger Bekenntnis von 1530 (Confessio Augustana, im Folgenden: CA). Die örtliche 
Randbedingung lautet: Als zusätzliche theologische Zugänge werden Offenbarungstheologie, 
Pietismus und Sandro Göpferts Andachtsbuch „40 Tage mit C. S. Lewis“ zugelassen; weitere 
theologische Schulen sollen im Gesprächskreis nicht als Autoritäten eingeführt werden. 

Diese örtliche Einschränkung wird als vorgegebene Arbeitsbedingung behandelt. Ihre formale 
Verbindlichkeit für eine konkrete Pfarrgemeinde kann ohne einen einschlägigen Beschluss, eine 
Gemeindekonzeption oder eine andere örtliche Ordnung nicht unabhängig verifiziert werden. 
Deshalb unterscheidet der Essay konsequent zwischen konfessionell-kirchenrechtlich belegbaren 
Aussagen, der vom Auftraggeber mitgeteilten örtlichen Tradition und methodischen Vorschlägen 
für das Gesprächsformat. 

Eine zweite Präzisierung verlangt der kirchenweite A.B.-Rahmen in Österreich: Die Evangelische 
Kirche A.B. bindet sich nicht ausschließlich an die CA, sondern an die im Konkordienbuch 
zusammengefassten lutherischen Bekenntnisschriften; zugleich hält die Kirchenverfassung fest, 
dass das Bekenntnis immer neu an der Heiligen Schrift zu prüfen bleibt. Die CA kann daher als 
tragende Leitreferenz dieses Essays dienen, sollte jedoch nicht als alleinige formale 
Bekenntnisgrundlage der Evangelischen Kirche A.B. in Österreich ausgegeben werden. Diese 
Rangordnung – Schrift als primärer Bezug, Bekenntnis als kirchlich verbindliches Zeugnis und 
Auslegungshorizont – prägt die weitere Prüfung. 

Leitthese: Der zeitgemäß reflektierende Ansatz verändert nicht den Grund des Glaubens. Er ordnet und 
prüft gegenwärtige Fragen, Lebenspraxis, Gewissen, Vernunft, fachwissenschaftliche Erkenntnisse und 
Verantwortung innerhalb eines transparent ausgewiesenen konfessionellen Rahmens. 

 

Kurzfassung 

Der professionelle Weisheitskompass lässt sich mit dem Augsburger Bekenntnis vereinbaren, sofern 
seine Funktion klar begrenzt bleibt. Er erzeugt keine Offenbarung, berechnet keine Glaubens-
wahrheit und ersetzt weder Predigt noch kirchliche Lehrautorität. Seine Aufgabe liegt in der 
Ordnung eines menschlichen Reflexions- und Entscheidungsprozesses: Aussagen werden nach ihrer 
Geltungsart unterschieden, Gründe offengelegt, die konkrete Lebenssituation berücksichtigt, 
ethische Folgen geprüft und Urteile für Korrektur offen gehalten. 

Für den kirchlichen Gebrauch empfiehlt sich eine konfessionelle Vierfelderstruktur: Wissen; Glaube 
und Vertrauen; Lebenssituation; Offenbarung und Sinnhorizont. Dabei bezeichnet „Offenbarung“ 
den theologischen Bezugsrahmen, während „Glaube und Vertrauen“ die menschliche Aneignungs- 
und Antwortdimension markieren. Pietistische Frömmigkeit stärkt diese persönliche Aneignung 
durch Bibelbezug, Gebet, gelebten Glauben und tätige Nächstenliebe. Göpferts Lewis-Andachten 
können als zugelassene sekundäre Reflexionshilfe dienen, nicht jedoch als zusätzliche 
Offenbarungs- oder Bekenntnisquelle. 

Die zentrale begriffliche Präzisierung betrifft den Ausdruck „zeitgemäß reflektierender Ansatz“. Er 
bezeichnet keine neue Form des Glaubens, keine zusätzliche Bekenntnisaussage und keine vierte 
theologische Schule. Gemeint ist vielmehr ein methodischer Zugang, der Lebenspraxis, Gewissen, 
Vernunft, moderne Wissenschaft und persönliche Verantwortung auf gegenwärtige Fragen bezieht 
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und dabei die jeweiligen Geltungsarten unterscheidet. Der Ansatz modernisiert daher nicht den 
Grund des Glaubens; er ordnet die menschliche Reflexion über Deutung, Anwendung und 
verantwortliches Handeln. Dadurch verschiebt sich die Zulässigkeitsfrage erheblich: Zu prüfen ist 
nicht, ob der Glaube an die Gegenwart angepasst werden darf, sondern welche Reflexionsweise 
innerhalb des gesetzten konfessionellen Quellenrahmens sachgerecht angewandt werden kann. 

Für einen zeitlich begrenzten philosophisch-theologischen Gesprächskreis schlägt der Essay ein 
ordinales, nicht-metrisches mathematisches Modell vor. Es macht Schrift- und Offenbarungsbezug, 
Bekenntniskohärenz, örtliche Traditionsverträglichkeit, Evidenzqualität, Gegenwartsrelevanz, 
Perspektivenfähigkeit, Verantwortbarkeit, Korrigierbarkeit und Mandatsklarheit diskutierbar. Die 
Formeln erzeugen keinen Wahrheitswert; sie strukturieren Klärungsbedarf, Zeitallokation und 
Dokumentation. 

Inhaltsübersicht 

Abschnitt Gegenstand 

1 Fragestellung und Geltungsrahmen 

2 Das Augsburger Bekenntnis als konfessionelle Leitreferenz 

3 Bekenntnis, Schrift und örtliche Tradition: eine notwendige Rangordnung 

4 Offenbarungstheologischer Bezugsrahmen ohne Erkenntnisvermischung 

5 Pietismus als Aneignungs- und Praxisdimension 

6 Göpfert und C. S. Lewis als sekundäre Reflexionshilfe 

7 Der professionelle Weisheitskompass im kirchlichen Anwendungsprofil 

8 Der zeitgemäß reflektierende Ansatz: Methodenebene statt Glaubensneubestimmung 

9 Zulässigkeitsprüfung innerhalb der örtlichen Traditionsvorgabe 

10 Örtliche Begrenzung und kirchenweiter A.B.-Rahmen in Österreich 

11 Der zeitlich begrenzte philosophisch-theologische Gesprächskreis 

12 Ein mathematisches Diskursmodell 

13 Exemplarische Anwendung des Modells 

14 Fehlformen, Schutzregeln und professionelle Grenzen 

15 Schluss: konfessionelle Bindung und lernfähige Urteilskraft 

A Variablenkatalog und Skalen 

B Quellen- und Literaturhinweise 

 

1. Fragestellung und Geltungsrahmen 

Die Ausgangsfrage richtet sich nicht darauf, ob der überlieferte Glaube „zeitgemäß“ umgeformt 
werden soll. Der nun präzisierte Begriff bezeichnet einen Ansatz, also eine methodische Weise des 



Zeitgemäß reflektierender Ansatz · Weisheitskompass im Rahmen des Augsburger Bekenntnisses 

© Norbert Rieser · wissenschaftlicher Essay · Seite 4 
© Norbert Rieser September 2026 Seite 4 

Fragens, Unterscheidens, Prüfens und Verbindens. Zu klären bleibt, wie weit ein solcher zeitgemäß 
reflektierender Ansatz innerhalb eines konfessionell gebundenen Rahmens sachgerecht, kirchlich 
verantwortbar und für einen begrenzten Gesprächskreis praktisch handhabbar erscheint. Der 
Weisheitskompass bietet dafür keine theologische Zusatzlehre, sondern eine Prozessarchitektur, die 
unterschiedliche Aussagearten voneinander trennt und dennoch aufeinander bezieht. 

Die maßgebliche Spannung lautet: Glauben empfängt seinen Grund nicht aus der Gegenwart; 
Glaubende leben jedoch stets in einer Gegenwart, die neue Fragen, neue Wissensbestände, neue 
Sprachformen und neue Handlungskonflikte hervorbringt. Wer jede neue Frage als Traditionsbruch 
behandelt, verwechselt Bindung mit Erstarrung. Wer umgekehrt die Plausibilität der Gegenwart 
zum letzten Maßstab erhebt, verwechselt Reflexion mit Anpassung. Zwischen beiden Extremen 
eröffnet sich der Raum verantwortlicher Orientierung. 

Der vorliegende Essay arbeitet daher mit einer dreifachen Unterscheidung. Erstens steht die 
konfessionelle Normebene: Schrift, Evangelium und Bekenntnis bestimmen den theologischen 
Grundrahmen. Zweitens folgt die hermeneutische Ebene: Menschen deuten Texte, Traditionen und 
Erfahrungen unter geschichtlichen Bedingungen. Drittens liegt die pragmatische Ebene vor: Ein 
konkreter Gesprächskreis benötigt Zeitgrenzen, Rollen, Gesprächsregeln und ein transparentes 
Verfahren. Erst die geordnete Verbindung dieser drei Ebenen verhindert sowohl dogmatische 
Willkür als auch methodische Beliebigkeit. 

Konfessionelle Bindung + hermeneutische Reflexion + prozessuale Ordnung  → 

verantwortlicher kirchlicher Diskurs 

Strukturformel 1: Drei Ebenen des Gesprächsformats. 

2. Das Augsburger Bekenntnis als konfessionelle Leitreferenz 

Die Confessio Augustana ordnet den evangelischen Glauben nicht um eine abstrakte Methode, 
sondern um das Evangelium von Christus. Für die vorliegende Fragestellung tragen vor allem jene 
Artikel, die Rechtfertigung, Verkündigung, Kirche, kirchliche Ordnung, menschliche Tradition und 
kirchliche Vollmacht behandeln. Ihre Verbindung liefert einen belastbaren Maßstab für die Frage, 
wie weit Reflexion reichen kann und wo sie ihre Grenze findet. 

CA-Bezug Konfessioneller Akzent Folgerung für den Weisheitskompass 

CA IV – 
Rechtfertigung 

Gnade um Christi willen durch Glauben; 
menschliche Leistung begründet das Heil 
nicht. 

Ein Gesprächskreis darf Erkenntnisleistung nicht 
mit geistlichem Verdienst verwechseln. Reflexion 
dient der Klärung, nicht der Selbstrechtfertigung. 

CA V – Predigtamt 
Evangelium und Sakramente werden als 
Mittel verstanden, durch die Glauben 
geweckt wird. 

Der Weisheitskompass ersetzt 
Wortverkündigung und Sakramente nicht; er 
ordnet menschliche Reflexion über deren 
Verständnis und Anwendung. 

CA VI – neuer 
Gehorsam 

Glaube soll Früchte und gute Werke 
hervorbringen, ohne dass diese Gnade 
verdienen. 

Verantwortliches Handeln gehört zur 
Glaubenspraxis, bleibt aber Folge und nicht 
Heilsgrund. 

CA VII – Kirche 

Einheit gründet in 
Evangeliumsverkündigung und 
evangeliumsgemäßer 
Sakramentsverwaltung; identische 
menschliche Zeremonien werden nicht 
vorausgesetzt. 

Örtliche Formen können unterschiedlich 
ausfallen. Nicht jede Traditionsabweichung 
berührt den Kern kirchlicher Einheit. 
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CA XIV – 
Kirchenregiment 

Öffentliches Lehren, Predigen und 
Sakramentshandeln setzt ordnungsgemäße 
Berufung voraus. 

Ein Gesprächskreis muss seine Rolle als Bildungs- 
und Reflexionsraum kenntlich machen und darf 
sich nicht eigenmächtig als kirchliches Lehramt 
ausgeben. 

CA XV – 
Kirchenordnungen 

Menschliche Ordnungen können Frieden 
und gute Ordnung fördern; Gewissen sollen 
dadurch nicht mit Heilsnotwendigkeit 
belastet werden. 

Örtliche Traditionsregeln können organisatorisch 
sinnvoll sein, dürfen aber nicht den Rang des 
Evangeliums erhalten. 

CA XX – Glaube und 
Werke 

Gute Werke werden gefordert, aber nicht 
als Grundlage der Gnade. 

Ethik und Praxis gehören in den Kompass, ohne 
die Rechtfertigungslogik umzukehren. 

CA XXVIII – 
kirchliche Vollmacht 

Kirchliche Vollmacht wirkt dem 
reformatorischen Grundgedanken nach 
durch das Wort, nicht durch weltlichen 
Zwang. 

Autorität verlangt argumentativ-theologische 
Begründung; bloße Macht oder sozialer Druck 
ersetzen keinen Grund. 

 
Aus dieser Zusammenschau folgt weder grenzenlose Offenheit noch ein hermetisch abgeschlossenes 
Traditionssystem. Die CA schützt den Kern des Evangeliums und begrenzt zugleich den Rang 
menschlicher Ordnungen. Gerade deshalb muss zwischen Bekenntnisbindung und örtlichem 
Brauch unterschieden werden. Ein Brauch kann für eine Gemeinde identitätsstiftend und praktisch 
verbindlich wirken, ohne dadurch denselben theologischen Status wie das Evangelium oder die 
Bekenntnisaussage zu erhalten. 

3. Bekenntnis, Schrift und örtliche Tradition: eine notwendige 

Rangordnung 

Für die Evangelische Kirche A.B. in Österreich genügt eine ausschließliche Berufung auf die CA als 
formale Bekenntnisgrundlage nicht. Die Kirchenverfassung bindet die Kirche A.B. an die im 
Konkordienbuch zusammengefassten lutherischen Bekenntnisschriften und hält zugleich fest, dass 
das Bekenntnis immer neu an der Heiligen Schrift zu prüfen bleibt. Diese doppelte Bindung 
verhindert zwei Fehlwege: Weder darf eine lokale Tradition das Bekenntnis ersetzen, noch darf das 
Bekenntnis von der Schrift abgelöst und als selbstgenügsame historische Größe behandelt werden. 

Für den geplanten Gesprächskreis empfiehlt sich deshalb keine Gleichrangigkeit aller Quellen, 
sondern eine transparente Rangordnung. Die Rangordnung bewertet nicht die persönliche 
Bedeutung einzelner Texte, sondern ihren Geltungsstatus im kirchlichen Diskurs. 

Quelle / Ebene Status Professionelle Verwendung 

Heilige Schrift 
Primärer Glaubens- und 
Offenbarungsbezug im evangelischen 
Verständnis. 

Normativer Bezugspunkt; Auslegung bleibt 
menschlich und damit prüfbar. 

Augsburger Bekenntnis im 
Kontext der lutherischen 
Bekenntnisschriften 

Konfessionelle Leitreferenz; bündelt 
reformatorische Grundentscheidungen. 

Kriterium für kirchliche Lehrkohärenz; nicht 
als Ersatz für die Schrift behandeln. 

Offenbarungstheologischer 
Bezugsrahmen 

Zugelassene theologische 
Deutungsweise. 

Hilft, Glaubensaussagen an Gottes 
Selbstmitteilung statt an autonome Spekulation 
zu binden. 

Pietistische Tradition Zugelassene Frömmigkeits- und 
Aneignungstradition. 

Stärkt Bibellektüre, Gebet, persönliche 
Glaubensantwort und tätige Nächstenliebe. 
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Göpfert: „40 Tage mit C. S. 
Lewis“ 

Zugelassene sekundäre Reflexions- und 
Andachtshilfe. 

Vermittelt Lewis-Texte mit Bibelwort, 
Erläuterung, Fragen und Gebetsimpulsen; keine 
Bekenntnisquelle. 

Empirische / historische / 
fachliche Quellen 

Keine zusätzliche Theologie, sondern 
Sachwissen im jeweiligen 
Gegenstandsbereich. 

Dürfen Tatsachenfragen klären; entscheiden 
nicht aus sich heraus über Offenbarung oder 
Glaubenswahrheit. 

Weitere theologische 
Schulen 

Nach örtlicher Vorgabe nicht als 
Autoritäten vorgesehen. 

Können im Format ausgeschlossen bleiben; ihre 
Nichtzulassung darf jedoch nicht als allgemeine 
Forderung der CA ausgegeben werden. 

 

Die örtliche Formel „Mehr wird nicht zugelassen“ bezeichnet nach der vorliegenden Quellenlage 
eine lokale Programmgrenze, nicht eine aus der CA ableitbare allgemeine Lehrregel. Ohne 
dokumentierten örtlichen Beschluss lässt sich ihr kirchenrechtlicher Status nicht weiter 
bestimmen. 

 

4. Offenbarungstheologischer Bezugsrahmen ohne 

Erkenntnisvermischung 

Der Begriff „Offenbarungstheologie“ wird hier bewusst funktional verwendet und nicht mit einer 
zusätzlichen, örtlich nicht freigegebenen theologischen Schule identifiziert. Gemeint bleibt die 
Grundannahme, dass christlicher Glaube seinen Inhalt nicht aus menschlicher Selbststeigerung 
oder bloßer Religiosität erzeugt, sondern sich auf Gottes Selbstmitteilung bezieht, wie sie in der 
Heiligen Schrift bezeugt und im kirchlichen Bekenntnis ausgelegt wird. Eine in der Evangelischen 
Kirche in Österreich publizierte theologische Bestimmung beschreibt christliche Theologie 
entsprechend als an die Offenbarung Gottes in Jesus Christus, an das Schriftzeugnis und an den 
kirchlichen Auftrag gebunden. Diese Veröffentlichung stellt keinen zusätzlichen Bekenntnistext dar; 
sie belegt jedoch, dass ein offenbarungstheologisch akzentuiertes Verständnis im österreichischen 
evangelischen Diskurs sachlich anschlussfähig bleibt. 

Gerade der professionelle Weisheitskompass kann diese Grenze sichtbar halten. Eine 
naturwissenschaftliche Aussage beantwortet eine andere Frage als eine Glaubensaussage. Eine 
historische Rekonstruktion prüft Quellen und Kontexte; eine theologische Aussage fragt nach der 
Bedeutung im Horizont des Evangeliums; eine ethische Aussage begründet Sollensansprüche; eine 
persönliche Glaubenserfahrung beschreibt existentielles Erleben. Verantwortung verlangt, diese 
Ebenen zunächst zu unterscheiden und erst danach miteinander in Beziehung zu setzen. 

Aussageart Leitfrage Prüfweise 

Empirisch Was lässt sich beobachten, messen, historisch 
belegen oder fachlich begründen? 

Evidenz, Methode, Gegenbelege, 
Unsicherheit 

Hermeneutisch Wie wird ein Text, Ereignis oder Symbol 
verstanden? 

Textzusammenhang, Sprachgebrauch, 
historische Situation, 
Alternativdeutungen 

Theologisch-
konfessionell 

Welche Glaubensaussage wird im Horizont von 
Schrift und Bekenntnis vertreten? 

Schriftbezug, Christozentrik, 
Bekenntniskohärenz, Traditionsstatus 
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Normativ-ethisch Was soll verantwortet, vermieden oder 
angestrebt werden? 

Gründe, Rechte, Folgen, Fairness, 
Verhältnismäßigkeit 

Existentiell Was trägt, erschüttert, tröstet oder fordert eine 
Person? 

Transparenz des persönlichen Status; 
keine automatische Allgemeingültigkeit 

 
Die offenbarungstheologische Bindung verlangt daher keine Abschottung von Wissen. Sie verlangt 
eine saubere Zuordnung. Wissenschaft kann theologische Aussagen weder verifizieren noch 
falsifizieren, sofern diese keinen empirischen Tatsachenanspruch erheben. Umgekehrt darf 
Theologie empirische Sachfragen nicht durch Berufung auf Offenbarung entscheiden, wo 
fachangemessene Methoden erforderlich bleiben. „Integration ohne Vermischung“ gewinnt hier 
seine eigentliche professionelle Funktion. 

5. Pietismus als Aneignungs- und Praxisdimension 

Der Pietismus verstärkt innerhalb des zugelassenen Rahmens jene Dimension, die ein rein 
begrifflicher Bekenntnisdiskurs leicht unterschätzt: Glaube will angeeignet, eingeübt und gelebt 
werden. Historisch betonte der Pietismus Bibellektüre, Gebet, persönliche Glaubensentscheidung 
und tätige Nächstenliebe. Für den Weisheitskompass liegt sein besonderer Beitrag daher weniger in 
einer zusätzlichen Dogmatik als in der Verbindung von Glaubensinhalt, persönlicher Antwort und 
Lebenspraxis. 

Diese Stärke verlangt zugleich eine methodische Sicherung. Persönliche Gewissheit kann für den 
Einzelnen tragend wirken, ersetzt jedoch keine Begründung, sobald eine Aussage allgemeine 
Geltung beansprucht. Ein starkes religiöses Erleben darf weder zum empirischen Beweis noch zur 
kirchlichen Norm für andere Personen umgedeutet werden. Die pietistische Aneignung bleibt 
gerade dann fruchtbar, wenn sie sich am Wort orientiert und ihre Früchte im verantwortlichen 
Handeln bewährt, ohne subjektive Intensität mit Wahrheit zu verwechseln. 

Bekenntnisinhalt  →  persönliche Aneignung  →  gelebte Praxis  →  

 Rückfrage an Wort und Verantwortung 

Strukturformel 2: Pietistische Aneignung als rückgekoppelter Prozess. 

6. Göpfert und C. S. Lewis als sekundäre Reflexionshilfe 

Sandro Göpferts „40 Tage mit C. S. Lewis“ fügt sich in diesen Rahmen, sofern das Buch als sekundäre 
Andachts- und Reflexionshilfe behandelt wird. Nach der Verlagsbeschreibung führt Göpfert durch 
ausgewählte Lewis-Texte, verbindet sie mit biblischen Bezügen und übersetzt deren Gedanken 
ausdrücklich in die Gegenwart. Der typische Aufbau mit Textimpuls, Bibelwort, Erläuterung, 
Reflexionsfragen und Gebetsanregung unterstützt genau jene Bewegung, die ein philosophisch-
theologischer Gesprächskreis benötigt: aufnehmen, unterscheiden, prüfen, persönlich beziehen und 
in verantwortliche Praxis überführen. 

Der Geltungsstatus muss dennoch klar bleiben. Lewis schreibt als christlicher Autor und Apologet; 
Göpfert vermittelt und deutet. Weder Lewis noch Göpfert treten dadurch an die Stelle von Schrift 
oder Bekenntnis. Die örtliche Zulassung des Andachtsbuches erweitert den Gesprächsraum um eine 
didaktisch hilfreiche Stimme, nicht um eine neue Offenbarungsinstanz. Auch der Umstand, dass 
Göpfert weitere Lewis-Werke verarbeitet, begründet keine automatische Freigabe des gesamten 
Lewis-Korpus als selbständige theologische Autorität, sofern die örtliche Regel ausdrücklich nur 
dieses Andachtsbuch zulässt. 
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Professionelle Einordnung: Göpfert/Lewis = zugelassene heuristische und erbauliche 
Sekundärquelle; Bibel und Bekenntnis = konfessionelle Normbezüge. 

 

7. Der professionelle Weisheitskompass im kirchlichen 

Anwendungsprofil 

Der bisherige Weisheitskompass arbeitet mit vier Perspektivfeldern. Unter der nun gesetzten 
kirchlichen Randbedingung empfiehlt sich eine begriffliche Präzisierung: „Sinnhorizont und 
Transzendenz“ wird im konfessionellen Profil durch „Offenbarung und Sinnhorizont“ ersetzt. 
Dadurch erhält die vertikale Bezugsdimension einen eindeutigen theologischen Ort, während 
„Glaube und Vertrauen“ die menschliche Antwortseite bezeichnet. 

Der zeitgemäß reflektierende Ansatz liegt dabei auf einer anderen Ebene als die vier inhaltlichen 
Felder. Er bildet kein fünftes Orientierungsfeld und keine neue theologische Autorität. Vielmehr 
beschreibt er die methodische Bewegung, mit der Wissen, Glauben und Vertrauen, Lebenssituation 
sowie Offenbarung und Sinnhorizont in einer gegenwärtigen Fragestellung differenziert geprüft 
und verantwortlich aufeinander bezogen werden. 

Feld Leitfrage Beitrag Grenze 

Wissen 
Was lässt sich nach fachlich 
angemessenem Stand 
begründen? 

Fakten, Quellen, historische und 
empirische Erkenntnis, Expertise, 
Unsicherheiten 

Wissen bleibt vorläufig und 
methodisch begrenzt. 

Glaube / Vertrauen Worauf vertraue ich im 
Hören auf das Evangelium? 

Glaubensantwort, Hoffnung, Gebet, 
persönliche Aneignung, pietistische 
Praxis 

Subjektive Gewissheit darf 
nicht als empirischer Beweis 
auftreten. 

Lebenssituation Wo stehen die Beteiligten 
konkret? 

Biografie, Beziehungen, Rollen, Macht, 
Ressourcen, Verletzlichkeit, 
Handlungsspielräume 

Perspektivische Erfahrung 
braucht Gegenprüfung und 
andere Stimmen. 

Offenbarung / 
Sinnhorizont 

Welche Deutung trägt 
Schrift und Bekenntnis für 
die konkrete Frage bei? 

Biblisches Zeugnis, CA, zugelassener 
offenbarungstheologischer Rahmen, 
christlicher Sinn- und 
Hoffnungshorizont 

Auslegung bleibt menschlich; 
örtliche Tradition darf nicht 
mit Offenbarung 
gleichgesetzt werden. 

 
Die vier Felder bilden keine Rangliste und keine mathematische Summe. Ihre Funktion besteht 
darin, relevante Unterschiede sichtbar zu halten. In einer konkreten Entscheidung können einzelne 
Felder verschieden stark hervortreten; der Prozess darf jedoch keine Geltungsart unbemerkt in eine 
andere überführen. Ein Bibelwort ersetzt keinen medizinischen Befund, eine Statistik ersetzt keine 
theologische Deutung, persönliche Frömmigkeit ersetzt keine ethische Verantwortung und örtliche 
Gewohnheit ersetzt kein Bekenntnis. 

Verantwortliche Orientierung = Differenzierung + Integration + Mandatsklarheit 

Strukturformel 3: Kirchliche Erweiterung des Grundprinzips „Integration ohne Vermischung“. 
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8. Der zeitgemäß reflektierende Ansatz: Methodenebene statt 
Glaubensneubestimmung 

Dimension Theologischer Glaubensgrund Zeitgemäß reflektierender Ansatz 

Gegenstand Evangelium, Christus, Gnade, Wort und 
Sakrament 

Menschliche Reflexion über 
gegenwärtige Fragen, Deutungen und 
Handlungsfolgen 

Status konfessionell normativer 
Bezugsrahmen 

methodischer und hermeneutischer 
Ordnungsrahmen 

Quellenwirkung bestimmt den theologischen Grund 
innerhalb des vereinbarten Rahmens 

erweitert den zugelassenen 
theologischen Quellenraum nicht 

Gegenwartsbezug wird nicht durch aktuelle Plausibilität 
ersetzt 

nimmt heutige Lebenslagen, Sprache, 
Wissenschaft und Konflikte ernst 

Korrigierbarkeit Offenbarung wird nicht als empirische 
Hypothese behandelt 

menschliche Auslegung, Begründung, 
Anwendung und Entscheidung bleiben 
revisionsfähig 

Mathematische Rolle Bestandteil des Quellen- und 
Normraums 

Reflexionsoperator Ψ; keine 
zusätzliche Autoritätsvariable 

Die vom Autor vorgelegte Arbeitsfassung „Bewertung unterschiedlicher Wege und Positionen – und 
mein zeitgemäß reflektierender Ansatz“ ordnet diesen Zugang ausdrücklich zwischen einer 
hegelianisch-dialektischen und einer pietistischen Linie ein. Er erscheint dort nicht als 
Gegenmodell, sondern als Weiterführung beider Linien in den Fragen des 21. Jahrhunderts. 
Charakteristische Elemente bilden Lebenspraxis, Gewissen, Vernunft, moderne Wissenschaft und 
persönliche Verantwortung; hinzu treten Weisheit, Lebenskunst sowie ein dialogischer, offener und 
verantwortungsorientierter Habitus. Für den vorliegenden konfessionell begrenzten Gesprächskreis 
hat diese Genealogie jedoch beschreibenden, nicht autorisierenden Status: Hegel kann Gegenstand 
philosophischer Einordnung und Vergleichsarbeit sein, ohne dadurch zur zusätzlichen 
theologischen Autorität zu werden. Der örtlich zugelassene theologische Quellenraum bleibt davon 
unberührt. 

Der Ausdruck „reflektierender Ansatz“ verlagert den Akzent von der Glaubensform auf die 
Methode. Gegenstand der Reflexion bleiben menschliche Wahrnehmung, Auslegung, 
Begriffsbildung, Sachkenntnis, Lebenspraxis, ethische Folgen und Entscheidungen. Der Ansatz legt 
Voraussetzungen offen, unterscheidet Geltungsarten, prüft Gründe und Gegenargumente, benennt 
Unsicherheit und hält menschliche Deutungen für Korrektur zugänglich. Nicht die Offenbarung 
wird zur vorläufigen Hypothese; prüfbar bleiben unser Verständnis, unsere Anwendung und die 
Folgerungen, die wir daraus ziehen. 

Diese begriffliche Korrektur vermindert den theologischen Geltungsanspruch des Ansatzes und 
erhöht zugleich seine methodische Klarheit. Der Glaube selbst bleibt im lutherischen Rahmen an 
Evangelium, Christusbezug und die durch Wort und Sakrament vermittelte Gnade gebunden. Der 
zeitgemäß reflektierende Ansatz beansprucht demgegenüber lediglich, gegenwärtige Fragen so zu 
bearbeiten, dass Lebenspraxis, Gewissen, Vernunft, fachliche Erkenntnis und Verantwortung weder 
verdrängt noch zu neuen Offenbarungsquellen erhoben werden. Seine Zeitgemäßheit betrifft 
Problemhorizont, Sprache und Sachwissen; sein reflektierender Charakter betrifft die Qualität des 
Verfahrens. 
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Arbeitsdefinition: Der zeitgemäß reflektierende Ansatz ist ein methodischer Ordnungsrahmen, der 
Lebenspraxis, Gewissen, Vernunft, fachwissenschaftliche Erkenntnisse und persönliche Verantwortung 
auf gegenwärtige Fragen bezieht, ohne dadurch den konfessionellen Norm- und Quellenrahmen zu 
erweitern. 

 

9. Zulässigkeitsprüfung innerhalb der örtlichen Traditionsvorgabe 

Unter der mitgeteilten örtlichen Vorgabe lässt sich der zeitgemäß reflektierende Ansatz in 
erheblichem Umfang vertreten. Gerade die begriffliche Verschiebung vom Glaubensinhalt zur 
Methodenebene ist dafür entscheidend: Der Ansatz führt keine zusätzliche theologische Schule ein, 
sondern ordnet den Umgang mit Fragen, Quellen, Erfahrungen und Sachwissen. Die örtliche 
Vorgabe kann den Kreis der theologischen Autoritäten begrenzen; sie macht jedoch nicht schon jede 
philosophische, historische oder fachwissenschaftliche Reflexion zu einer neuen Theologie. Auch 
eine hegelianische Position kann deshalb – sofern das Gesprächsformat philosophische 
Vergleichsarbeit zulässt – als Gegenstand der Analyse erscheinen, ohne in den theologischen 
Autoritätenkatalog aufgenommen zu werden. Entscheidend bleibt, dass Beiträge ihren Status 
transparent ausweisen und keine außerhalb des vereinbarten theologischen Quellenraums liegende 
Position heimlich zur kirchlichen Lehrnorm erheben. 

Vorgehen Bewertung Begründung 

Gegenwartsfragen an Bibel, CA und 
zugelassene Tradition richten zulässig Die Frage verändert den Normrahmen nicht; sie fordert 

seine verständliche Auslegung. 

Historische, naturwissenschaftliche, 
psychologische oder soziale Fakten 
heranziehen 

zulässig, fachgebunden Sachwissen bildet keine zusätzliche Theologie und darf 
dort eingesetzt werden, wo eine Tatsachenfrage vorliegt. 

Biblische Texte historisch und 
sprachlich kontextualisieren 

im kirchenweiten A.B.-Rahmen 
zulässig; örtlich transparent 
handhaben 

Die Evangelische Kirche in Österreich erklärt 
ausdrücklich, dass ein historisch-kritischer Umgang mit 
biblischen Büchern zum evangelischen Bibelverständnis 
gehören kann. 

Persönliche Glaubenserfahrung und 
pietistische Frömmigkeit einbringen zulässig Erfahrung trägt Aneignung, erhält aber keinen 

automatischen allgemeinen Wahrheitsstatus. 

Göpfert/Lewis als Denkimpuls 
verwenden zulässig Sekundäre Reflexionshilfe innerhalb der örtlichen 

Freigabe. 

Weitere theologische Schulen als 
Autoritäten einführen nach örtlicher Vorgabe nicht zulässig Die lokale Formatgrenze wird respektiert, sofern sie als 

solche bezeichnet bleibt. 

Örtliche Tradition zur 
heilsnotwendigen Regel erklären konfessionell problematisch 

CA XV warnt davor, menschliche Ordnungen so zu 
behandeln, als seien sie für das Heil notwendig oder 
dürften Gewissen entsprechend belasten. 

Gesprächsergebnisse als verbindliche 
Lehre der Gemeinde verkünden ohne Mandat nicht zulässig CA XIV verlangt für öffentliches kirchliches Lehren eine 

ordnungsgemäße Berufung. 

Gegenwartsplausibilität über 
Evangelium und Bekenntnis stellen 

nicht mit dem gesetzten 
konfessionellen Rahmen vereinbar 

Zeitgemäßheit darf den theologischen Grund nicht 
ersetzen. 

Den zeitgemäß reflektierenden Ansatz 
als Methode verwenden grundsätzlich zulässig 

Der Ansatz erweitert den theologischen Quellenraum 
nicht; er strukturiert Gegenwartsbezug, Prüfung, 
Differenzierung und Verantwortung. 
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Damit ergibt sich eine präzise Grenze: Der Gesprächskreis darf weit fragen, solange er sauber 
kennzeichnet, aus welchem Bereich eine Antwort stammt und welchen Rang sie beansprucht. Die 
örtliche Beschränkung betrifft in erster Linie die Auswahl theologischer Autoritäten. Sie sollte nicht 
dazu führen, empirische oder historische Realität auszublenden, weil gerade dies dem 
Wirklichkeitsbezug des professionellen Weisheitskompasses widerspräche. 

10. Örtliche Begrenzung und kirchenweiter A.B.-Rahmen in Österreich 

Die öffentlich zugänglichen kirchenweiten Quellen der Evangelischen Kirche A.B. in Österreich 
eröffnen einen weiteren Reflexionsraum als die mitgeteilte örtliche Begrenzung. Die offizielle 
Darstellung „Bibel und Bekenntnis“ bezeichnet die Bibel als schriftliche Quelle des Glaubens und 
schließt einen historisch-kritischen Umgang ausdrücklich ein. Die Leuenberger Konkordie, zu der 
sich die österreichischen evangelischen Kirchen bekennen, verpflichtet die beteiligten Kirchen zu 
kontinuierlichen Lehrgesprächen; das gemeinsame Evangeliumsverständnis soll vertieft, am 
Zeugnis der Heiligen Schrift geprüft und fortlaufend aktualisiert werden. Die evangelische 
Erwachsenenbildung schafft ausdrücklich Raum, in dem Menschen unterschiedlicher religiöser 
Hintergründe und politischer Meinungen Standpunkte und Wertvorstellungen diskutieren können. 

Daraus folgt weder eine automatische Verpflichtung jeder Pfarrgemeinde, einen Gesprächskreis für 
sämtliche theologischen Schulen zu öffnen, noch eine Relativierung der Bekenntnisbindung. 
Gemeindeautonomie kann programmatische Schwerpunktsetzungen tragen; sie erhebt eine örtliche 
Formatentscheidung jedoch nicht von selbst zur kirchenweiten Lehrnorm. Besonders 
aufschlussreich erscheint die kirchliche Ausbildungspraxis: Eine Veröffentlichung des 
Predigerseminars hebt die Auseinandersetzung mit zeitgemäßer Theologie und aktuellen 
theologischen Fragen sowie die Suche nach einer reflektierten, verständlichen und sensiblen 
Sprache für die Kommunikation des Evangeliums hervor. Ein zeitgemäß reflektierender Ansatz 
steht daher als methodische Arbeitsweise nicht im Widerspruch zum kirchenweiten A.B.-Rahmen, 
solange Schrift, Evangelium und Bekenntnis den theologischen Grund bestimmen und die Methode 
keine neue Lehrautorität beansprucht. 

Konfessionell besonders relevant erscheinen CA VII und XV. CA VII macht die wahre Einheit der 
Kirche nicht von einheitlichen, menschlich gesetzten Zeremonien abhängig. CA XV anerkennt 
kirchliche Ordnungen, soweit sie Frieden und gute Ordnung fördern, begrenzt jedoch ihren 
Anspruch auf das Gewissen und widerspricht ihrer Aufwertung zu Heilsbedingungen. CA XXVIII 
verstärkt diese Linie, indem kirchliche Vollmacht dem Wort und nicht äußerem Zwang zugeordnet 
wird. Für örtliche Vorgaben folgt daraus eine nüchterne Lesart: Sie können den Rahmen eines 
Gesprächskreises ordnen und profilieren; sie erhalten dadurch jedoch weder den Rang des 
Evangeliums noch automatisch den Status einer unüberbietbaren theologischen Grenze. 

Prüfergebnis: Der zeitgemäß reflektierende Ansatz erscheint im kirchenweiten A.B.-Rahmen 
grundsätzlich zulässig, sofern er als Methode und nicht als zusätzliche Glaubens- oder Lehrquelle 
verstanden wird. Die örtliche Einschränkung kann den theologischen Quellenraum des Formats 
bestimmen; sie sollte jedoch nicht mit einem Verbot sachgerechter philosophischer, historischer oder 
fachwissenschaftlicher Reflexion verwechselt werden. 
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11. Ein zeitlich begrenzter philosophisch-theologischer Gesprächskreis 

Ein philosophisch-theologischer Gesprächskreis unterscheidet sich von Predigt, Katechismus-
unterricht und kirchlichem Lehrentscheid. Sein Zweck liegt in gemeinsamer Klärung und 
verantwortlicher Urteilsbildung. Diese Form findet im kirchlichen Bildungsverständnis 
Anknüpfungspunkte: Die evangelische Erwachsenenbildung betont partizipatives Lernen und den 
Austausch über Standpunkte und Wertvorstellungen; das Predigerseminar beschreibt Reflexion und 
den Umgang mit Vielfalt als zentrale Bildungsaufgaben. Gerade die klare Rollenabgrenzung schützt 
den Kreis gegenüber CA XIV: Solange das Format als Bildungs- und Reflexionsraum kenntlich bleibt, 
keine Sakramente verwaltet und keine eigenmächtige verbindliche Lehrvollmacht beansprucht, 
übernimmt es nicht die Funktion öffentlichen kirchlichen Lehrens. Sobald jedoch im Namen der 
Gemeinde verbindlich verkündigt oder gelehrt werden soll, tritt die Frage ordnungsgemäßer 
Berufung und Zuständigkeit in den Vordergrund. 

Für die begrenzte Zeit empfiehlt sich ein moderiertes Verfahren. Nicht jede Frage muss in einer 
Sitzung gelöst werden. Professioneller erscheint eine explizite Statusvergabe: geklärt; vorläufig 
tragfähig; offen; fachliche Prüfung erforderlich; außerhalb des Mandats; innerhalb des örtlichen 
Rahmens nicht als Lehrposition übernehmbar. Ein solches Ergebnis wahrt die intellektuelle 
Redlichkeit besser als ein künstlicher Konsens. 

Phase Orientierender 
Zeitanteil Funktion 

Rahmung und 
Statusklärung 0,10 · T Thema, Aussageart, Quellenstatus und Mandat klären. 

Sach- und Textklärung 0,20 · T Biblischer / konfessioneller Bezug, Fakten, Begriffe und strittige 
Prämissen ordnen. 

Kern­diskurs 0,40 · T Gründe, Gegenargumente, Lebenssituation und ethische Folgen 
prüfen. 

Integration 0,20 · T Ergebnisse der vier Felder zusammenführen, ohne Geltungsarten 
zu vermischen. 

Dokumentation / 
Revisionsfrage 0,10 · T Vorläufigen Status festhalten: Was wurde geklärt, was bleibt 

offen, was müsste das Urteil ändern? 

 
T bezeichnet die verfügbare Sitzungszeit. Die Prozentanteile bilden eine heuristische Planungshilfe, keine verbindliche 
Liturgie des Gesprächs. 

12. Ein mathematisches Diskursmodell 

Die mathematische Darstellung verfolgt keinen quantitativen Wahrheitsanspruch. Sie dient 
ausschließlich dazu, implizite Urteile sichtbar und damit besprechbar zu machen. Die Variablen 
arbeiten ordinal auf einer Skala von 0 bis 4. Eine „4“ bedeutet hohe Ausprägung nach gemeinsam 
vereinbarten Kriterien; eine „0“ zeigt fehlende oder ungeklärte Ausprägung. Die Zahlen sind 
Gesprächsmarken, keine Messwerte des Glaubens. 

12.1 Der Ansatz als Reflexionsoperator 

Die begriffliche Korrektur lässt sich formal besonders klar ausdrücken: Der zeitgemäß 
reflektierende Ansatz erscheint nicht als zusätzliche Quelle im theologischen Autoritätsraum, 
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sondern als Operator, der unterschiedliche menschliche Zugänge ordnet. Damit wird mathematisch 
sichtbar, dass „Ansatz“ und „Quelle“ kategorial Verschiedenes bezeichnen. 

𝓡_t = Ψ(X_t | A_th, C_t, Q_t)     mit     X_t = (L_t, Gw_t, V_t, E_t, R_t) 

Formel 1: 𝓡_t bezeichnet den zeitgemäß reflektierenden Ansatz zum Zeitpunkt t. L = Lebenspraxis und Erfahrung; 
Gw = Gewissen; V = Vernunft und begriffliche Reflexion; E = fachwissenschaftliche beziehungsweise empirische 
Erkenntnis; R = persönliche und soziale Verantwortung. A_th bezeichnet den vereinbarten theologischen 
Quellenraum, C den konkreten Kontext und Q die Prozessqualitäten des Weisheitskompasses. Ψ berechnet keine 
Wahrheit; die Funktion symbolisiert das geordnete In-Beziehung-Setzen dieser Dimensionen. 

A_th^(k+1) = A_th^(k)     solange Mandat und örtlicher Quellenrahmen unverändert bleiben 

Die Invarianzbedingung verdeutlicht den entscheidenden Unterschied: Reflexion verändert im laufenden 
Gespräch nicht automatisch den zugelassenen theologischen Quellenraum. Eine Erweiterung dieses Raumes 
verlangte einen eigenen Mandats- oder Ordnungsentscheid. Der Ansatz selbst bleibt deshalb methodisch offen, 
ohne sich als zusätzliche theologische Autorität auszugeben. 

12.2 Quellenraum und Aussagearten 

A_th = {S, CA, O, P, GL} 

Formel 2: Zugelassener theologischer Quellenraum. S = Schrift; CA = konfessionelle Leitreferenz; O = 
offenbarungstheologischer Rahmen; P = Pietismus; GL = Göpfert/Lewis als sekundäre Reflexionshilfe. 

Der Quellenraum A_th betrifft theologische Autorität im örtlichen Gesprächsformat. Er schließt 
fachliche Evidenz nicht aus. Empirische, historische, rechtliche oder naturwissenschaftliche Quellen 
bilden einen gesonderten Sachraum E_ext und dürfen dort einbezogen werden, wo die Frage ihrer 
Methode unterliegt. Dadurch bleibt die lokale theologische Begrenzung gewahrt, ohne 
Wirklichkeitsprüfung zu verhindern. 

c(q_i) ∈ {TH, EM, HE, NO, EX} 

Formel 3: Jede Äußerung q_i erhält zunächst einen Aussage-Typ: theologischer Anspruch (TH), empirischer 
Anspruch (EM), hermeneutische Deutung (HE), normative Aussage (NO), existentielle Erfahrung (EX). 

12.3 Variablenvektor 

x_i^(k) = (s_i, b_i, l_i, e_i, z_i, p_i, v_i, k_i, m_i)^(k) 

Formel 4: Diskursprofil eines Beitrags i in Gesprächsrunde k. 

Variab
le Dimension Leitfrage 

s Schrift-/Offenbarungsbezug Wie transparent lässt sich der theologische Anspruch an Schrift und Evangelium 
rückbinden? 

b Bekenntniskohärenz Wie gut passt der Anspruch zur CA und zum lutherischen Bekenntnisrahmen? 

l örtliche 
Traditionsverträglichkeit 

Bleibt der Beitrag innerhalb der ausdrücklich zugelassenen theologischen 
Quellen? 

e Evidenz-/Begründungsqualität Wie nachvollziehbar tragen Quellen, Argumente oder fachliche Daten die 
Aussage? 

z Gegenwartsrelevanz Wie deutlich berührt die Frage die konkrete heutige Lebens- oder 
Entscheidungslage? 
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p Perspektivenfähigkeit Werden relevante Gegenperspektiven, Betroffene und alternative Deutungen 
berücksichtigt? 

v Verantwortbarkeit Werden Folgen, Rechte, Fairness, Nichtschädigung und Zumutbarkeit 
angemessen bedacht? 

k Korrigierbarkeit Wird benannt, welche Gründe, Beobachtungen oder Einsichten eine Revision 
auslösen könnten? 

m Mandatsklarheit Bleibt klar, ob eine Aussage persönliche Deutung, Gesprächsergebnis oder 
kirchlich autorisierte Lehre beansprucht? 

 
Nicht jede Dimension gilt für jede Aussageart in gleicher Weise. Bei einer empirischen Behauptung 
entscheidet e stärker als s oder b; bei einer theologischen Lehrbehauptung gewinnen s, b und l 
besonderes Gewicht. Diese Typabhängigkeit verhindert, dass ein einziges Bewertungsschema alle 
Erkenntnisformen nivelliert. 

Der zeitgemäß reflektierende Ansatz erscheint bewusst nicht als zehnte Variable dieses Vektors. Er 
bezeichnet die Ordnungsregel, nach der einschlägige Variablen je nach Aussageart gewichtet, 
unterschieden und miteinander in Beziehung gesetzt werden. Diese Modellentscheidung verhindert, dass 
die Methode selbst unbemerkt den Rang einer theologischen Quelle erhält. 

r_ij = a(c_i, j) · x_ij,   mit a(c_i, j) ∈ {0,1} 

Formel 5: Relevanzmaske. Die Matrix a legt fest, welche Variable j für die Aussageart c_i überhaupt sachlich 
einschlägig ist. 

12.4 Diskurszulässigkeit und Lehrübernahme 

Der entscheidende Unterschied betrifft die Frage, ob eine Aussage diskutiert werden darf oder 
innerhalb des örtlich gesetzten Rahmens als tragfähige theologische Gesprächsposition 
übernommen werden soll. Ein Gespräch darf Zweifel, Einwände, Spannungen und nicht tragfähige 
Hypothesen behandeln; gerade dadurch wird Prüfung möglich. Die Übernahme einer theologischen 
Aussage verlangt hingegen strengere, nicht-kompensatorische Bedingungen. Ein hoher Wert bei 
Gegenwartsrelevanz darf beispielsweise einen offenen Konflikt mit Bekenntnis oder Mandat nicht 
„aufrechnen“. Das Modell verwendet deshalb Schwellen und Vetobedingungen statt eines einzigen 
Gesamtscores. 

D(q_i) = 1, wenn Aussageart und Status transparent gekennzeichnet sind; sonst D(q_i) = 0 

Formel 6: Mindestbedingung für geordneten Diskurs. D bewertet nicht die Wahrheit, sondern die Diskursklarheit. 

A_loc(q_i) = 1  ⇔  s_i ≥ θ_s ∧ b_i ≥ θ_b ∧ l_i ≥ θ_l ∧ m_i ≥ θ_m 

Formel 7: Heuristische Bedingung für lokale Übernehmbarkeit A_loc einer theologischen Aussage im vereinbarten 
Gesprächsrahmen. Die Schwellen θ werden vorab festgelegt. A_loc bezeichnet weder göttliche Wahrheit noch 

kirchenweit verbindliche Lehre; die Funktion zeigt lediglich, ob eine Aussage die transparent vereinbarten 
Mindestbedingungen des Formats erfüllt. 

Für empirische oder normative Aussagen gelten andere Mindestbedingungen. Eine empirische 
Behauptung verlangt vor allem ausreichende Evidenzqualität; eine normative Aussage benötigt 
transparente Gründe und Verantwortbarkeitsprüfung. Der Vorteil dieser Trennung liegt darin, dass 
keine Kategorie mit den Kriterien einer anderen beurteilt wird. 
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12.5 Zeitallokation im begrenzten Gespräch 

Da der Gesprächskreis nur über begrenzte Zeit verfügt, braucht er ein transparentes 
Priorisierungsverfahren. Es soll nicht bestimmen, welche Frage „wahrer“ ist, sondern welche Frage 
angesichts Relevanz, Unsicherheit, möglicher Folgen und bestehender Meinungsdifferenz zuerst 
Klärungszeit erhält. 

P_i = [w_R·R_i + w_U·U_i + w_F·F_i + w_Δ·Δ_i] / max(τ_i, ε) 

Formel 8: Diskurspriorität. R = praktische Relevanz; U = Unsicherheit; F = Tragweite möglicher Folgen; Δ = 
beobachtete Meinungsdifferenz; τ = geschätzter Zeitbedarf; w = gemeinsam vereinbarte Gewichte. 

Σ_i τ_i ≤ T_ges 

Formel 9: Zeitbudget des Gesprächskreises. 

Ein hoher Prioritätswert bedeutet lediglich: Für diese Frage verspricht eine investierte Zeiteinheit 
voraussichtlich besonders viel Klärungsgewinn. Eine kontroverse, folgenreiche und zugleich 
unsichere Frage erhält damit eher Raum als ein Randthema, das zwar interessant, für die konkrete 
Orientierung aber ohne erkennbare Konsequenz bleibt. 

12.6 Rückkopplung und Abschlussstatus 

x_i^(k+1) = x_i^(k) + Δx_i^(k) 

Formel 10: Neue Gründe, Textbeobachtungen oder Sachinformationen verändern das Diskursprofil. Die Änderung 
dokumentiert Lernbewegung, nicht Wahrheitsproduktion. 

Der Kreis endet nicht zwingend mit Konsens. Für jedes Thema q_i wird vielmehr ein 
Abschlussstatus σ_i vergeben. Sinnvolle Statuswerte lauten: geklärt; vorläufig tragfähig; offen; 
fachliche Prüfung erforderlich; außerhalb des Mandats; innerhalb der örtlichen Traditionsgrenze 
nicht als Lehrposition übernehmbar. Die Statusvergabe bewahrt Differenzen, ohne den 
Gesprächsprozess ins Unbestimmte zu verlängern. 

σ_i ∈ {K, V, O, F, M, N} 

Formel 11: K = geklärt; V = vorläufig tragfähig; O = offen; F = Fachprüfung erforderlich; M = außerhalb des 
Mandats; N = nicht als örtliche Lehrposition übernehmbar. 

13. Exemplarische Anwendung des Modells 

Als Beispiel dient die Frage: „Wie kann christliche Hoffnung in einer gegenwärtigen Situation 
begrenzter Zukunftssicherheit verantwortet zur Sprache kommen?“ Die Frage eignet sich, weil sie 
Offenbarung, persönliche Glaubensaneignung, empirische Gegenwartsdiagnose und praktische 
Verantwortung zusammenführt, ohne eine zusätzliche theologische Schule zu benötigen. 

Ebene Beispielfrage / Aussage Typ zentrale Variablen 

Theologischer 
Anspruch 

Christliche Hoffnung gründet nicht lediglich in optimistischer 
Prognose, sondern im Evangelium. TH s, b, l, m 

Empirischer 
Sachbezug 

Welche tatsächlichen Risiken, Belastungen oder Zukunftsdaten 
prägen die konkrete Situation? EM e, z 

Hermeneutische 
Deutung 

Wie werden biblische Hoffnungsbilder im konkreten Kontext 
verstanden, ohne sie zu bloßen Prognosen zu machen? HE s, e, p, k 
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Existentieller Bezug Was trägt die Beteiligten, wo erleben sie Angst, Vertrauen oder 
Zweifel? EX z, p, k 

Normative 
Konsequenz 

Welche Handlungen folgen aus Hoffnung, ohne reale Gefahren 
zu leugnen oder andere zu überfordern? NO v, e, p, k 

 
Der Kreis könnte zunächst den konfessionellen Bezug klären, sodann die konkrete Lage 
beschreiben, Göpferts Lewis-Impulse als zugelassene Reflexionshilfe einbeziehen und anschließend 
nach verantwortlichen Konsequenzen fragen. Ein Teilnehmer darf dabei Zweifel formulieren, ohne 
den Kreis zu verlassen; Zweifel stellt zunächst einen Gegenstand der Reflexion dar. Erst wenn eine 
private Deutung als verbindliche kirchliche Lehre ausgegeben werden soll, entsteht ein Mandats- 
und Bekenntnisproblem. 

14. Fehlformen, Schutzregeln und professionelle Grenzen 

Ein konfessionell gebundener Gesprächskreis scheitert nicht nur an zu großer Offenheit. Ebenso 
problematisch wäre eine Verengung, die örtliche Gewohnheit mit Offenbarung identifiziert. Der 
professionelle Weisheitskompass muss deshalb Fehlformen auf beiden Seiten sichtbar machen. 

Fehlform Problem Schutzregel 

Traditionsabsolutismus Örtliche Praxis erhält faktisch denselben 
Rang wie Evangelium oder Bekenntnis. 

CA VII und XV erinnern an die begrenzte 
Stellung menschlicher Ordnungen. 

Gegenwartsabsolutismus Aktuelle Plausibilität entscheidet allein 
darüber, was gelten darf. 

Zeitbezug darf den konfessionellen Grund 
nicht ersetzen. 

Erfahrungsabsolutismus Starke persönliche Frömmigkeit wird zum 
allgemeinen Beweis. 

Existentielles Zeugnis und allgemeiner 
Geltungsanspruch müssen getrennt bleiben. 

Wissenschaftsreduktionis
mus 

Nur empirisch Messbares gilt als 
bedeutungsvoll. 

Theologische, normative und existentielle 
Fragen folgen anderen Begründungsformen. 

Theologischer 
Kategorienfehler 

Glaubensaussagen entscheiden fachliche 
Sachfragen ohne sachgerechte Methode. 

Offenbarung und Sachwissen müssen 
unterschieden werden. 

Mandatsüberschreitung Ein Gesprächskreis formuliert eigenmächtig 
verbindliche Gemeindelehre. 

CA XIV verlangt für öffentliches kirchliches 
Lehren ordnungsgemäße Berufung. 

Pseudomathematik Ordinalwerte werden als exakte Messungen 
oder Wahrheitszahlen ausgegeben. 

Das mathematische Modell dient 
ausschließlich der Transparenz und 
Zeitsteuerung. 

Konfliktvermeidung durch 
Harmonie 

Differenzen werden sprachlich verdeckt, 
damit ein künstlicher Konsens entsteht. 

Ein offener Abschlussstatus darf Dissens 
dokumentieren. 

 
Besondere Aufmerksamkeit verdient das Verhältnis von Macht und Gespräch. Ein formal offener 
Kreis kann faktisch geschlossen bleiben, wenn bestimmte Personen aufgrund ihrer Stellung 
definieren, welche Fragen überhaupt gestellt werden dürfen. Der Weisheitskompass sollte daher 
nicht nur Inhalte, sondern auch Mandate und Gesprächsbedingungen prüfen. Kirchliche Ordnung 
und geistliche Autorität verlieren nichts, wenn ihre jeweilige Reichweite transparent benannt wird; 
vielmehr gewinnt der Diskurs an Vertrauen. 
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15. Schluss: konfessionelle Bindung und lernfähige Urteilskraft 

Die Prüfung führt zu einem differenzierten Ergebnis. Der professionelle Weisheitskompass lässt sich 
mit dem Augsburger Bekenntnis verbinden, wenn er seine eigene Bescheidenheit wahrt. Er 
beschreibt keinen Weg zur Erzeugung von Glauben und keine alternative Dogmatik. Er strukturiert 
menschliche Orientierung: Was wissen wir? Welche Deutung vertreten wir? Worauf vertrauen wir? 
Welche konfessionellen Gründe tragen eine Aussage? Welche Lebenssituation liegt vor? Welche 
Folgen entstehen? Was könnte unser Verständnis korrigieren? 

Gerade die CA eröffnet dafür mehr Raum, als eine rein traditionskonservative Lesart vermuten 
ließe. Sie bindet die Kirche entschieden an Evangelium, Christus, Wort und Sakrament und 
relativiert zugleich menschliche Zeremonien und Ordnungen gegenüber diesem Zentrum. CA XV 
erlaubt kirchliche Regeln um des Friedens und der Ordnung willen, widerspricht jedoch ihrer 
Aufwertung zu Heilsbedingungen. CA VII macht die Einheit der Kirche nicht von uniformen 
menschlichen Formen abhängig. CA XIV wiederum schützt die Grenze zwischen freier Reflexion 
und öffentlichem kirchlichem Lehrmandat. 

Die örtliche Vorgabe – Offenbarungstheologie, Pietismus und Göpferts Lewis-Andachten als 
zusätzliche theologische Bezugspunkte – kann als bewusstes Profil eines Gesprächskreises 
respektiert werden. Wissenschaftlich und kirchenrechtlich sollte sie jedoch als lokale Format- 
beziehungsweise Traditionsentscheidung bezeichnet werden, solange kein einschlägiger örtlicher 
Beschluss vorliegt. Aus den zugänglichen Quellen der Evangelischen Kirche A.B. in Österreich lässt 
sich kein allgemeines Verbot zeitgemäßer theologischer Reflexion ableiten. Im Gegenteil: 
Schriftprüfung, historisch-kritischer Umgang, kontinuierliche Lehrgespräche, evangelische 
Erwachsenenbildung und die ausdrückliche Beschäftigung mit zeitgemäßer Theologie gehören zum 
dokumentierten kirchenweiten Horizont. Der zeitgemäß reflektierende Ansatz erweitert dabei nicht 
den theologischen Quellenbestand; er beschreibt die methodische Weise, in der innerhalb dieses 
Bestandes und im Gespräch mit sachgerechtem Weltwissen reflektiert wird. 

Der zeitgemäß reflektierende Ansatz erweist sich damit nicht als Gegenprogramm zur Tradition und 
ebenso wenig als neue Glaubenslehre. Er kann – bei sauberer Begrenzung – eine Form konfessionell 
verantworteter Reflexion bezeichnen: treu im theologischen Grund, aufmerksam für die Gegenwart, 
präzise in den Geltungsansprüchen, selbstkritisch gegenüber der eigenen Auslegung und 
verantwortlich im Handeln. Der Weisheitskompass übernimmt dabei eine dienende Rolle. Er 
entscheidet den Glauben nicht; er ordnet menschliche Urteile über Glauben, Wissen, Lebenspraxis 
und Handeln so, dass weder Offenbarung, Vernunft, Erfahrung, Fachwissen noch örtliche Tradition 
unbemerkt den Platz einer anderen Ebene einnehmen. 

Verdichtete Schlussformel: Bekenntnisbindung ohne Erstarrung · zeitgemäß reflektierender Ansatz ohne 
neue Lehrautorität · persönliche Frömmigkeit ohne Subjektivismus · fachliche Wirklichkeitsprüfung ohne 
Reduktionismus · Dialog ohne Mandatsüberschreitung. 

 

Anhang A: Variablenkatalog und ordinale Skalen 

Die Skala 0–4 dient nur der gemeinsamen Sprachfähigkeit. Vor Beginn des Gesprächskreises sollte 
die Gruppe für jede Variable Beispiele vereinbaren. Die folgenden Beschreibungen sind ein 
Vorschlag und bilden einen praktikablen Ausgangspunkt. 
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Wert allgemeine Bedeutung 

0 nicht erkennbar / nicht geklärt 

1 schwach; wesentliche Lücken 

2 teilweise nachvollziehbar; Klärungsbedarf 

3 gut begründet; kleinere offene Punkte 

4 sehr klar und innerhalb des gewählten Rahmens überzeugend ausgewiesen 

 

Variable Orientierungsanker 0–4 

s – Schrift-
/Offenbarungsbezug 

0: kein Bezug; 2: Bezug behauptet, aber wenig begründet; 4: Text- und 
Evangeliumsbezug transparent, Auslegung als solche kenntlich. 

b – Bekenntniskohärenz 
0: offener Widerspruch; 2: Spannung ungeklärt; 4: Kohärenz mit CA / 
Bekenntnisrahmen nachvollziehbar. 

l – örtliche 
Traditionsverträglichkeit 

0: außerhalb des vereinbarten Quellenrahmens; 2: Status strittig; 4: eindeutig 
innerhalb der örtlichen Freigabe. 

e – Evidenz-
/Begründungsqualität 

0: bloße Behauptung; 2: einzelne Gründe; 4: sachgerechte Quellen, 
Gegenprüfung und Unsicherheit transparent. 

z – Gegenwartsrelevanz 
0: kein erkennbarer Bezug; 2: indirekte Relevanz; 4: konkrete gegenwärtige 
Entscheidung oder Lebenslage deutlich betroffen. 

p – Perspektivenfähigkeit 
0: Gegenperspektiven ausgeschlossen; 2: teilweise berücksichtigt; 4: relevante 
Betroffene und Gegenargumente ernsthaft einbezogen. 

v – Verantwortbarkeit 
0: Folgen/Betroffene ignoriert; 2: teilweise geprüft; 4: Rechte, Folgen, 
Zumutbarkeit und Fairness differenziert bedacht. 

k – Korrigierbarkeit 
0: gegen Kritik immunisiert; 2: allgemeine Offenheit behauptet; 4: konkrete 
Revisionsgründe und Prüfbedingungen benannt. 

m – Mandatsklarheit 
0: persönliches Urteil und Kirchenlehre vermischt; 2: Status nur teilweise klar; 
4: Rolle, Autorität und Geltungsanspruch eindeutig bezeichnet. 

 

Anhang B: Quellen- und Literaturhinweise 

Die folgende Auswahl trennt konfessionelle Primärquellen, kirchliche Rahmentexte, zugelassene Sekundärliteratur 
und die methodische Arbeitsgrundlage. Onlinequellen wurden zuletzt am 19. September 2026 geprüft. Institutionelle 
Webseiten belegen den kirchenweiten Rahmen; sie ersetzen keinen örtlichen Beschluss. 
Confessio Augustana (Augsburger Bekenntnis), 1530, besonders Art. IV, V, VI, VII, XIV, XV, XX und XXVIII. 
Onlinefassung der Artikel I–XXI und Übersicht des zweiten Teils: Evangelische Kirche in Deutschland (EKD). 
Direktlink 
Evangelische Kirche A. und H.B. in Österreich: Kirchenverfassung, Abschnitt „Bekennendes Kirchenrecht“: Bindung 
der Kirche A.B. an die lutherischen Bekenntnisschriften des Konkordienbuchs und Verpflichtung, das Bekenntnis 
immer neu an der Heiligen Schrift zu prüfen. Direktlink 
Evangelische Kirche in Österreich: „Evangelisch von A bis Z“, Stichwort „Bibel und Bekenntnis“: Bibel als schriftliche 
Quelle des Glaubens; historisch-kritischer Umgang ausdrücklich eingeschlossen. Direktlink 

https://www.ekd.de/Augsburger-Bekenntnis-13454.htm
https://evang.at/wp-content/uploads/2015/08/kv.pdf
https://evang.at/glaube-leben/evangelisch-von-a-bis-z/
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Evangelische Kirche in Österreich: „Wichtige Bekenntnisse“, Leuenberger Konkordie, besonders Nr. 37–39: 
kontinuierliche Lehrgespräche, Prüfung an der Schrift und fortlaufende Aktualisierung des gemeinsamen 
Evangeliumsverständnisses. Direktlink 
Evangelische Kirche in Österreich: „Wir über uns“: bekennendes Kirchenrecht, presbyterial-synodale Ordnung und 
Gemeindeautonomie. Direktlink 
Arbeitsgemeinschaft Evangelischer Bildungswerke in Österreich (AEBW): Leitsatz und Bildungsverständnis; Raum für 
Diskussion von Standpunkten und Wertvorstellungen sowie partizipatives Erwachsenenlernen. Direktlink 
Evangelische Kirche in Österreich: Predigerseminar; Reflexion der Vielfalt evangelisch-kirchlichen Lebens und 
praxisbezogene theologische Vertiefung. Direktlink 
Amt und Gemeinde, Heft 1/2024: Darstellung des Predigerseminars; Auseinandersetzung mit zeitgemäßer Theologie, 
aktuellen theologischen Fragen sowie reflektierter, verständlicher und sensibler Sprache für die Kommunikation des 
Evangeliums. Direktlink 
Amt und Gemeinde, Heft 1/2014: „Zur inhaltlichen Bestimmung der Theologie“; Offenbarung Gottes in Jesus Christus 
und Schriftzeugnis als theologischer Bezugsrahmen. Direktlink 
Evangelische Kirche in Deutschland (EKD): „Pietismus – Basiswissen Glauben“; Bibel- und Gebetsfrömmigkeit, 
persönliche Glaubensaneignung und aktive Nächstenliebe. Direktlink 
Göpfert, Sandro (2022): 40 Tage mit C. S. Lewis. Ein Andachtsbuch. Gießen: Brunnen Verlag. ISBN 978-3-7655-3735-6. 
Produkt- und Strukturhinweise: Direktlink 
Rieser, Norbert (2026): Bewertung unterschiedlicher Wege und Positionen – und mein zeitgemäß reflektierender 
Ansatz. Arbeitsfassung. Begriffliche Grundlage für die hier verwendete Bezeichnung des Ansatzes und seine 
Verbindung von Lebenspraxis, Gewissen, Vernunft, moderner Wissenschaft und persönlicher Verantwortung. 
Rieser, Norbert (2026): Theorie verantwortlicher Orientierung. Integrierter Gesamtessay und theoretische 
Grundlegung des Weisheitskompasses. Arbeitsfassung. Methodische Grundlage für Differenzierung, Integration, 
Korrigierbarkeit und die vier Orientierungsfelder. 

Hinweis zur örtlichen Traditionsvorgabe 

Die Aussage, dass örtlich neben Offenbarungstheologie und Pietismus ausschließlich Göpferts „40 Tage mit C. S. 
Lewis“ als weitere theologische Reflexionshilfe zugelassen werde, stammt aus der vom Autor gesetzten 
Randbedingung. Da weder die konkrete Pfarrgemeinde noch ein einschlägiger Beschluss-, Leitbild- oder 
Ordnungstext vorgelegt wurde, behandelt der Essay diese Vorgabe als reale Arbeitsbedingung, nicht jedoch als 
extern verifizierte allgemeine Rechts- oder Lehrnorm. Die Bezeichnung „zeitgemäß reflektierender Ansatz“ 
folgt der zusätzlichen Arbeitsfassung des Autors und bezeichnet dort einen methodischen Zugang, nicht eine 
weitere theologische Schule. Die Prüfung „zulässig / nicht zulässig“ bezieht sich deshalb auf zwei 
unterscheidbare Ebenen: erstens die Verträglichkeit mit dem kirchenweiten A.B.-Rahmen, zweitens die 
Einhaltung des mitgeteilten örtlichen Formats. 

Hinweis zu den Formeln 

Sämtliche mathematischen Ausdrücke sind eigene heuristische Formalisierungen. Sie dienen nicht der 
Messung von Glauben, Offenbarung oder Wahrheit. Ihr Zweck liegt in der Transparenz: Variablen, 
Geltungsansprüche, Zeitkonflikte und Revisionsbedingungen sollen benennbar und damit im Gespräch prüfbar 
werden. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://evang.at/glaube-leben/bekenntnisse/
https://evang.at/kirche/wir-ueber-uns/
https://evang.at/kirche/bildung/aebw/
https://evang.at/kirche/bildung/aus-und-fortbildungsinstitut/predigerseminar/
https://evang.at/wp-content/uploads/2024/09/240919_auge_2024_01_web.pdf
https://evang.at/wp-content/uploads/2021/08/amt_und_gemeinde_2014_01_web.pdf
https://www.ekd.de/Pietismus-11528.htm
https://www.scm-shop.de/40-tage-mit-c-s-lewis.html
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